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Noch immer werden bei allen Postämtern, Landpost¬

boten, unfern Austrägerinnen und der Expeditiond. Bl.
Bestellungen auf das!V. Quartal

unseres Blattes entgegengenommen und die fehlenden
Nummern bereitwilligst nachgeliefert.

Amtliches.
- Bekanntmachung.

Durch Entschließung des K. Ministeriums des Innern
vom 27. September dS. Js . ist das Ehrenzeichen für lang¬
jährige, treu geleistete Dienste in der Feuerwehr folgenden
Personen verliehen worden:

1. Kempf, Karl, Waldhornwirt in Altensteig-Stadt.
2. Luz, Gottfried, Hafner, das.
3. Den gl er, Christian, Zimmermeister in Ebhausen.
4. Gl atz, Christian, Davto, Zimmermann das.
5. Rath , Johannes, Zeugmacher das.
6. Aichele, Melchior, Küfer in Gültlingen.
7. Bolz, Johannes, Maurer das.
Nagold, den3. Ott. 1904.

_K . Oberamt. Ritter.

Ale Aussllhrungsdestiwruuugen-um
Gerneindesteuergesetz.

Die Vsllzugsbestimmungen zu dem Gesetz über die Bc-
steuerungsrechte der Gemeinden und Amtskörperschasten find
nunmehr erschienen, womit die Ausführungsbestimmungen zu
den4 Steuergesetzen ihren Abschluß gefunden haben, so daß
der Durchführung der Steuerreform nichts mehr im Wege
steht. Aus den Ansführnngsbestimmungen zum Gemeinde¬
steuergesetz, die in3 Abschnitten und 73 Paragraphen zusam-
mengesaßt sind, und die naturgemäß die steuer- u. verwalt¬
ungstechnische Seite dieser Angelegenheit regeln, seien fol¬
gende Bestimmungen von allg. Interesse hervorgehoben. In
den besonderen Bestimmungen über die Gemeindeumlage auf
die Ertragssteuern(Grundeigentum, Gebäude und Gewerbe)
wird darauf hingewiesen, daß sich nunmehr die Steuerpflicht
gegenüber den Gemeinden vollständig mit derjenigen gegen¬
über dem Staat deckt, abgesehen von den Ausnahmen bezüg¬
lich der Krvndotationenu. der staatlichen Verkehrsanstalten.
Demnach sind die Grundstücke des Staates und des Reiches,
ferner die staatlichen Salinenu. Hüttenwerke sowie sonstige
staatliche Gewerbebetriebe gemeindesteuerpflichtig; dagegen
find von dieser Pflicht befreit die öffentlichen Zwecken die¬
nenden Gebäude des Staates u. des Reichesu. der Betrieb
der staatlichen Verkehrsanstalten. Insbesondere sind die auf
1. Januar 1905 fertig zu stellenden Aenderungsverzeichnisse
die dem Betrieb der Postenu. Telegraphen dienenden Grund¬
stückeu. Gebäude, welche bisher als steuerfrei behandelt wur¬
den, nunmehr, weil gemeindesteuerpflichtig, als „Zugang"
aufzunehmen. Des weiteren wird bestimmt, daß das Grund¬
kataster mit den für die staatliche Besteuerung durch die ge¬
setzlich vorgeschriebenen Abzüge gekürzten Steuerkapitalien
der Gemeindeumlagen zu unterwerfen ist. Es findet daher die

Der: Lxrusierev.
Von Otto Ruppius.

3) (Fortsetzung.)
Am Abend des nächsten Tages saß der junge Mann

wieder auf seinem alten Platz, ohne aber dem regen Treiben
vor seinen Augen einen Blick zu schenken. Sein bewölktes
Gesicht war zur Erde niedergewandt. Das Bild von dem
Schicksale so manches jungen Deutschen, das Seifert tags
vorher vor ihm aufgerollt, hatte mehr Eindruck auf ihn
gemacht, als er sich selbst gestehen wollte; er hatte noch
denselben Abend sein Geld durchgezähtt und mit Schrecken
die bedeutende Abnahme desselben wahrgenommen; er hatte
den Morgen darauf die Runde bei allen seinen Bekannten
gemacht, um ein klares Bild von den Aussichten zu erhal¬
ten, die er habe; — aber die ganze Beute, die er heim¬
brachte. war. daß für den Augenblick keine passende Stellung
für ihn aufzutreiben sei, daß sich aber gewiß mit der Zeit
etwas finden würde, daß sich solche Angelegenheiten eben
nicht zwingen ließen und abgewartet werden müßten, und
daß er nur den guten Mut nicht verlieren solle. Helmstedt
aber sah die Sache heute anders an als gesternu. erblickte
schon die Zeit vor sich, wo er, aller Unterhaltsmittel bar,
dieselben Vertröstungen werde hören müssen. Er erkannte
die dringende Notwendigkeit, selbst und kräftig zur Grün¬
dung eines Lebensberutts Hand anzulegen, aber wie? Er
war preußischer Referendar gewesen, hatte sich während deS
verunglückten Volksaufstandes vom vorigen Jahre mit dem

Vorschrift, daß vom Kataster der Weinberge ein Abzug von
40 Proz. u. vom Kataster der übrigen Grundstücke, mit Aus¬
nahme der einen Abzug nicht unterliegenden Waldungen,
ein solcher von 20 Proz. zu machen ist, auch auf die nur ge-
meindesteuerpsltchtigen Grundstücke Anwendung. In denje¬
nigen Gemeinden, welche eine Gemeindeeiukommensteuerer¬
heben, darf solange dies der Fall ist, das Gewerbekataster
nur mit den durch die Hälfte der staatlichen Abzüge gekürz¬
ten Steuerkapitalien zur Gemeindeumlage herangezogen wer¬
den. Die Berechnung der nach Vollzug dieser hälftigen Ab¬
züge für die Gemeindeumlage verbleibenden Gewerbesteuer¬
kapitale ist Aufgabe der Gemeinden. Bezüglich der Bauplatz¬
steuer wird darauf hingewiesen, daß eine Pflicht, einen sol¬
chen Zuschlag zu erheben, für keine Gemeinde besteht; Ge¬
meinden von mehr als 10 000 Einwohnern sind hierzu ohne
weiteres berechtigt, die übrige»Gemeinden können eine Bau¬
platzsteuer mit Genehmigung der zuständigen Ministerien deS
Innern und der Finanzen etnführen. Diese Genehmigung
ist mindestens6 Monate vor Beginn des Steuerjahres uach-
zusuchen. Einsprachen gegen den der Bauplatzstcuer zugrunde
gelegten BerkaufSwert sind von den beteiligten Steuer¬
pflichtigen binnen 15 Tagen nach der ihnen urkundlich eröff-
neten Feststellung des Verkaufswcrts bei der Steuersatzbe¬
hörde anzubringen. Die Zurückforderung der bezahlten Bau-
platzstenerzuschläge, die zulässig ist, falls das betreffende
Grundstück seine Eigenschaft als Bauvlatz verliert, verjährt
in3 Jahren. Die Warenhaussteuer muß in allen Gemeinden
erhoben werden, in welchen sich gewerbliche Unternehmungen
der im Gesetz genannten Art befinden. Auf den1. Januar
jeden Jahres sind die hiebei in Betracht kommenden Unter¬
nehmungen durch den Ortsvorstcher urkundlich aufzusordern,
eine Fassion ihres im vorausgegangenen Kalenderjahre im
Warengeschäft erzielten Umsatzes einzureichen; wird dieser
Aufforderung keine Folge gegeben, so erfolgt die Einschätz¬
ung des Umsatzes von amtswegen Bezüglich der Gemeinde-
kapitalstener wird darauf Angewiesen, daß dieselbe in der
vorgeschriebrmn Höhe erhoben werden muß, wenn in einer
Gemeinde eine Umlage auf die sogen. Ertragssteuern er¬
hoben wird. Die Gemeinde darf hierauf weder ganz noch
teilweise verzichten. Hat ein Angehöriger eines anderen
Bundesstaates einen Wohnsitz sowohl in Württemberg als
in seinem Heimatstaat, so kann er in Württemberg nicht
zur Gemeindekapitalsteuer herangezogen werden. Die Gc-
meindesteuerpslicht ist in derjenigen Gemeinde zu erfüllen,
in welcher der Steuerpflichtige seinen Wohnsitz hat, d. h. in
welcher er eine Wohnung unter Umständen inne hat, welche
auf die Absicht der dauernden Beibehaltung einer solchen
schließen lasten; hat er in mehreren inländischen Gemeinden
seinen Wohnsitz, so teilen sich diese Gemeinden zu gleichen
Teilen in das Besteueruugsrecht. Diese Bestimmungen
finden übrigens auch auf die Gemeindeeiukommeusstcuer
Anwendung. In den Bestimmungen über die Gemeinde-
einkommensteuer spezielle wird noch hervsrgehoben, daß eine
besondere Einschätzung nicht erforderlich ist, sondern daß
dieselbe erfolgt auf der Grundlage der Einschätzung für
die Staatssteuer; auch wird gesagt, daß eine Verlegung
des Wohnsitzes während des Steuerjahres keine Aendcrung
Staate und seiner Familie entzweitu. war mit der letzten
Unterstützung, die ihm die väterliche Hand gereicht, ohne
Plan, aber wohlgemut nach dem Lande der Freiheit ge¬
gangen. Er hatte gerade nicht mehr gelernt, als sein Brot¬
studium und eine allgemeine Bildung erforderten; alle prak¬
tischen Kenntnisse, um hier fortzukommen, fehlten ihm gänzlich.
Je mehr er seine Fähigkeiten prüfte, je mehr erkannte er
die Richtigkeit von Seiferts Bemerkung in diesem Punkte.
Zum Lehrer an einer höheren deutschen Anstalt fehlten ihm
die gründlichen Kenntnisse, als niederer Schulmeister hätte
er kaum gewußt, wie zu beginnen— das war indessen
doch etwas zu erreichendes. Zum Ladendiener oder Buch¬
halter mangelte ihm jeder Begriff der Sache, und er ver¬
stand kein Englisch; an einer Zeitung beschäftigt zu werden,
war aus denselben Gründen gar keine Aussicht. Er konnte
ziemlich Klavier spielen, aber wieviele brotlose Muflklehrer
hatte er schon getroffen! — Schulmeister also! Aber wie
dahin gelangen? Er wollte sich morgen erkundigen und von
früh bis abends danach auf den Beinen sein.

So weit war er in seinen Gedanken gekommen, als
ein verdunkelnder Körper vor seinen gesenkten Kopf trat—
er blickte auf und sah gerade in das Gesicht der Dame von
gestern, die mit demselben neckischen Lächeln ihr Auge auf
ihm ruhen ließ. Unruhig, in eine neue Sprachverlegenheit
zu geraten, sprang er auf, aber im reinsten Deutsch hörte
er die Frage: „Heißen Sie nicht August von Helmstedt?"

„Ja, — zu Befehl—jawohl heiße ich so!" antwortete
er etwas verblüfft und starrte die Fragerin an, — „mit
wem habe ich die Ehre—"

in der Steueranlage und in dem Steuerbezugsrechtder
Gemeinde des bisherigen Wohnsitzes begründet, vielmehr
eine Aenderung der erfolgten Steueranlage, wie bet der
Staatssteuer, nur im Falle des Wegzugs aus dem Lande
Antritt. Hinsichtlich der Wohnsteuer bestimmt das Gesetz,
daß Gememden, welche weniger als 2 Proz. Gemeindeum¬
lage erheben, keine Wohnsteuer erheben dürfen; Gemeinden
mit mehr als 6 Proz. Umlage müssen eine solche und zwar
im vollen gesetzlichen Betrag(2 für einen Mann, 1
für eine selbständige Frau) erheben; Gemeinden die zur Er¬
hebung der Wohnsteuer nicht verpflichtet, sondern nur be¬
rechtigt sind, (d. h. die eine Umlage von2—6 Proz. haben)
können die Wohnsteuer auch auf einen geringeren Betrag
als auf 2 bezw. 1 festsetzen. Verbrauchsabgaben dürfe»
von Gemeinden mit einer Umlage von nicht mehr als 4
Prozent der Kataster nicht erhoben werden; beträgt die Um¬
lage mehr als 4 Proz., so können die Gemeinden die Er¬
mächtigung zur Erhebung einer Gebrauchsabgabe von Bier,
Gas und Elektrizität erhalte«; Gemeinden mit einer Umlage
von mehr als 6 Proz. dürfen eine bereits bestehende Ver¬
brauchsabgabe von Fleisch noch bis zum 31. März 1909 er¬
heben; im übrigen wird aber die Genehmigung zur Erheb¬
ung einer Fleischabgabe nicht mehr neu erteilt, ebenso ist
eine Erhöhung der bereits bestehenden Fleischabgaben un¬
statthaft. Bei den Abgaben vom Bier wird darauf hinge-
wiesen, daß eine verschiedene Belastung des eingeführten
und des in der Gemeinde hergestellten Bieres unzulässig
ist. Die gesetzliche Huudeabgabe beträgt bekanntlich8
die in allen Gemeinden erhoben werden muß. Für die Be-
stenerungspflicht ist der Standort des Hundes maßgebend,
ohne Rücksicht auf den Wohn- und Aufenthaltsort des
Steuerpflichtigen; unter „Standort des Hundes" ist der¬
jenige Gemeindebezirk zu verstehen, in welchem der Hund
nicht bloß vorübergehend gehalten wird. Maßgebend für die
Steuerpflicht auf das ganze Jahr ist das Hatten des steuer¬
baren Hundes am 1. April und, falls der Hund erst später
das Aller von3Monaten überschreitet, für den Rest des Jah¬
res das Halten desselben zu diesem Zeitpunkt. Tritt nach
dem1. April ein Wechsel in der Person desjenigen ein, wel¬
cher den steuerbaren Hund hält, so ist jeder Nachfolger zur
Bezahlung der Hundeabgabe vom nächsten Vierteljahre an
für den Rest des Jahres verpflichtet, außer wenn der Hund
au die Stelle eines von ihm bereits versteuerten HundeS
tritt. — In den Bestimmungen über die Besteuerungsrechte
der Amtskörperschaften wird darauf hingewiesen, daß der
letzteren, abgesehen von der Erhebung der Wandergewerbe-
steuer, nur noch bie Befugnis zu einer Amtskörperschafts¬
umlage zusteht. Im Ucbrigeu bringen die auf die AmtS-
körpersLaften bezüglichen Bestimmungen nichts Neues. Da¬
gegen findet sich in den UebergangS- und Schlußbestim¬
mungen eine Vorschrift, nach welcher diejenigen Gemeinden,
welche eine Umlage auf die ErtragSsteurrn erheben, einen
Zuschlag auf die staatliche Wandergewrrbesteuer zu erheben
berechtigt sind, dessen Höhe in Prozenten der staatlichen
Wandergewcrbesteuer das 25fache deS Prozentsatzes beträgt,
mit welchem das Kataster der stehenden Gewerbe für die Ge-
meindcumlage in Anspruch genommen wird; bei einer staat-

„Ketne besondere Ehre!" erwiderte diese und zeigte
lachend ihre schönen Zähne. „Kennen Sie mich wirklich
nicht, Herr August, ich heiße Pauline Peters."

„Pauline— meine kleine Nachbarin aus der Friedrich¬
straße?" rief Helmstedt halb erstaunt, halb ungläubig.

„Gerade dieselbe, die aber während der Zeit ziemlich
groß geworden ist."

„Aber um Gottes willen, Fräulein, was hat sie denn
nach New-Uork geführt?"

„O, lasten Sie doch das Fräulein weg!" rief sie mit
einem halb schmollenden, halb bittenden Ausdruck, „sind wir
denn nicht Duzfreunde gewesen? Und wenn Sie sonst nichts
hier hält, so geben Sie mir Ihren Arm, lassen Sie uns
einen Spaziergang machen und plaudern— ich bin so
glücklich, daß ich einmal wieder einen Bekannten aus früherer
Zeit gefunden habe!"

Ehe noch Helmstedt recht wußte wie, hatte er schon
den halben Park an des Mädchens Seite durchschritten u.
fühlte ihren Arm leicht wie eine Feder in dem seinen liegen,
aber gerade diese leise Bewegung ging ihm durch alle Nerven;
er sah in ihr frisches Gesicht und hatte doch eigentlich noch
kein Wort von ihrem Geplauder bis hierher gehört.

„Aber sagen Sie mir doch nur fürs allererste, wie
Sie nach New-Aork kommen!" begann er wieder, „sind
denn Ihre Eltern auch hier?"

Ein Schatten zog über das Gesicht seiner Begleiterin,
und als sie die Augen nach ihm hob und wieder senkte,
war der Ausdruck darin ein so ganz von ihrem frühern
neckischen Blick verschiedener, daß der junge Mann seine



lichen Wandergewetbestemr von 6 ^ berechnet sich z. B.
die Gemetndewandergcwerbesteuer , wenn eine Gemeindeum-
lage von 3 Proz . erhoben wird , auf 4,50 Sowohl
die Gemeinde - wie auch die Amtskörperschafts -Wanderge-
verbesteuer ist durch die staatliche Steuerbehörde anzusetzen
und zu erheben , sowie später zu verrechnen . Außerdeutsche
Handlungsreisende unterliegen einer kommunalen Wander¬
gewerbesteuer nicht.

NoMifche Hleberficht.
Die Entscheidung über die lippische Angele¬

genheit dürfte nach Ansicht sonst gut unterrichteter politischer
Kreise , nicht so bald erfolgen . Der Bundesrat als die Ver¬
tretung der deutschen Bundesfürsten und Freien Städte hat
sich zwar zur Entscheidung derartiger Thronstreitigkeiten
für zuständig erklärt , in Wirklichkeit aber werden die deut¬
schen Fürsten diesmal persönlich berufen sein, ihr Urteil ab¬
zugeben , und ste werden es natürlich erst tun , nachdem sie
sich über die Rechtslage eingehend unterrichtet haben , er¬
forderlichenfalls auf Grund von Gutachten angesehener Ju¬
risten . Der Bundesrat wird das von den beiden streitenden
Linien eingehende Material nicht nur an die deutschen Bun-
desfüiften weitergeben , sondern die beiden Linien werden
sich voraussichtlich auch direkt mit den deutschen Fürstrn-
höfen in Verbindung setzen. Die spätere Beschlußfassung
im Bundesrat wird dann nur noch eine rein formale Be¬
deutung haben . Bis dahin wird sich L 'ppe überhaupt nicht
im Bundesrat vertreten lasten , womit die Frage nach der
Legitimation seines Vertreters gegenstandslos wird.

Die Thronrede , mit welcher vom König von
Portugal die Cortes eröffnet wurden , nimmt auf das mit
Schweden abgeschlossene Handelsabkommen Bezug , welches
auf der Grundlage der Meistbegünstigungsklausel beruht,
und kündigt einen neuen Zolltarif an , der im Einklang mit
der Behandlung stehen soll, welche jeoe Nation Portugal
gewähren wird . Weiter heißt es , die Regierung habe,
während die Cortes nicht tagten , den LIocku8 vivencki von
1901 bezüglich der Kolonie Mozambique geändert und die
Grundsätze über die Landkonzesstonen in Laurenzo Marques
einer Durchsicht unterzogen , sowie die Eisenbahn nach
Angola weitergcführt . Der Bau der Bahn nach Swaziland
sei in Aussicht genommen . Auch habe die Regierung wegen
der Konzession der Tabaksobligationen verhandelt , und vor¬
behaltlich der Zustimmung des Parlaments entsprechende
Vereinbarungen getroffen . Für das Budget 1904/05 wird
die Reform des Mittelschuluuterrichts , die Revision der
Zölle für Mozambique und die Unifikation der für Zambefi
angekündigt.

Der Krieg zwischen Rußland Md Japan.
Die Lage i« der Mandschurei.

Berlin , 3. Okt. Die „Welt am Montag" meldet:
Aus Tokio berichtet man die Mobilisierung weiterer 50 000
Reservisten zur Besetzung der südlichen Mandschurei . Da¬
durch wird Ojamas volle Armee frei . Kuroki dringt vor
und wartet Verstärkungen zur Umgehung der russischen Flanke
von Osten ab . Die „Welt am Montag " berichtet ferner
aus London : Kuroki nahm die Offensive wieder auf . Ku-
ropatkin räumt Mulden und verlegt sein Hauptquartier
nach Tienling . — In Port Arthur herrscht großer Mangel
an Wasser . Die Festungswerke des Goldenen Hügels find
durch das Bombardement der Japaner fast gänzlich vernichtet.

Mukden , 3. Okt. Die Japaner, die im Westen von
Mukdcn tätig find , bedienen sich in weitgehendem Maße der
Tschungusenbandcn zu Kundschaftszwecke :!. Die russische
Kavallerie ist nach dieser Richtung hin stark . Die Pferde
befinden sich in bester Verfassung . Die Wege sind gut.
Die Russen find ostwärts tätig . Zwischen den Vorposten
finden kleinere Gefechte statt , sonst ist die Lage unver¬
ändert.

Port Arthur.
London , 3. Okt. Wie dem Reuterschen Bureau aus

Tokio gemeldet wird , griffen die Japaner während des

Frage fast bereute . Ein wunderbarer Reiz aber lag in der
leichten Beweglichkeit ihrer Züge , welche die kleinste Seelen-
regung wiedcrzuspiegeln schienen.

„Meine Eltern find ja schon drei Jahre tot ; ste starben
in der Cholerazett " , sagte sie augenscheinlich gedrückt . „Sie
waren damals schon längst aus ihrem elterlichen Hause.
Ich mußte unter fremde Leute gehen und schlimme Zeiten
durchmachen ; ich war wirklich mehr zur ,Gräfin ' geboren,
— wie Sie in früheren Jahren oft meinten , wenn Sie mir
recht was schönes sagen wollten, " und ein lächelnder , schel¬
mischer Sonnenblitz brach aus ihrem Auge , das sie einen
Augenblick zu ihrem Begleiter aufschlug , „meine Hände
waren für schwere Arbeit zu dünn und zu klein, und um
den ganzen Tag am Nähtische zu sitzen, hatte ich zuviel
Beweglichkeit in mir — es war wirklich eine ganz unglück¬
selige Geschichte. Endlich erhielt eine Freundin von mir,
die stch auch am Nähtische schon halb den Rücken zerbrochen
hatte , von einem Bruder hier in New -Aork daS Geld zur
Reise nach Amerika gesandt , und im Briefe dabei stand eine
so wundervolle Schilderung über das Leben und die Stel¬
lung der Frauen hier , daß ich alles , was noch vom Nachlaß
meiner Eltern übrig war , zusammeuraffte und kurz ent¬
schlossen mitreiste ."

„Und so leben Ste jetzt bei den Verwandten Ihrer
Freundin ? "

„Nicht mehr ; die Familie ist ins Land gezogen , und
ich wollte New -Aork nicht verlassen . — Ich stehe jetzt hier
ziemlich allein ."

Helmstedts Auge überflog die reiche vornehme Kleidung

letzten Vormarsches auf Port Arthur wiederholt den für
die Russen sehr wichtigen Hoben Hügel an . Am ÄS.
Sept . nahmen sie die Stellung , wobei ste die steilen
Bergabhänge wie Ameisen erklommen . Da der Versuch,
die Stellung zurückzuerobern , äußerst gewagt war , wollte
General Stöffel keinen Befehl dazu erteilen , weshalb Frei¬
willige aufgerufen wurden . Jeder , an den die Frage ge¬
richtet wurde , war bereit , worauf eine Anzahl Freiwilliger
ausgewählt wurde . Die Mannschaften und anch die Offi¬
ziere nahmen Handgranaten und es gelang ihnen , die
Japaner « ach verzweifeltem Ansturm ans alle»
Positionen z« vertreiben . Die Russen schätzen den
Verlust der Japaner an allen 4 Tagen des Sturmes
auf IS SSV Mann . General Stöffel erließ eine Pro¬
klamation , in der er seinem Danke an Gott und die helden¬
mütige Garnison für die Zurückweisung des Sturmes Aus¬
druck gibt.

London , 3. Okt. Nach einer weiteren Meldung des
Reuterschen Bureaus aus Tokio verlautet , daß ein japan¬
isches Kanonenboot im Süden der Halbinsel Liautung auf
eine Mine gestoßen und untergegangen sei. Die Besatz¬
ung sei gerettet . Der Name des Schiffes sei noch unbe¬
kannt . Im Marine -Ministerium wird dieses Gericht nicht
in Abrede gestellt , aber erklärt , man solle noch Nachrichten
abwarten.

-i« *

Berlin , 3. Qkt. Nach einem Telegramm des Berl.
Tagebl . aus Mukden bat das Wiborgsche Regiment , dessen
Chef Kaiser Wilhelm II . ist, für seine Kriegstaten bet Liau-
jang 97 Verdienstkeeuze erhalten.

Breme «, 3. Okt. Wie Bösmanns telegr. Bureau
aus Cydkuhnen meldet , find über 700 Japaner , darunter
299 Frauen und Kinder , die sich in Sibirien aufgehalten
hatten und wegen des Krieges zwischen Rußland ». Japan
ausgkwiescn wurden , heute an der deutsch-russischen Grenze
ang ?kommen und in Wirballen vom japanischen Konsul in
Bremen , Pößler , übernommen worden . Am 11 . Oktober
werden wettere 115 aus Rußland ausgewiesene Japaner er¬
wartet . Die Flüchtlinge werden am 20 . Okt . von Bremen
aus mit dem Dampfer des Norddeutschen Lloyd , Willehad,
die Heimreise nach Japan antreten.

Paris , 1. Okt. Der Matin läßt sich aus Peters¬
burg depeschieren : Ein in Moskau eingetroffener höherer
Offizier erzählte , General Kuropatkin habe auf einem seinen
Offizieren gegebenen Diner getagt : „Zieht euch immer mit
Zuversicht zurück; laßt die Japaner in die Ebene kommen,
und wir werden sie schlagen ." Man vermute deshalb , daß
Kuropatkin für die nächste Schlacht das ebene Land nörd¬
lich von Tieling , 80 Kur nordöstlich von Mukden gewählt habe.

Tages -Hleuigkeiten.
' Ans Stadt md Land.

Nagold , 5 . Oktober.

Eängerkranz . (Mitgeteilt.) Zugunsten der Abge¬
brannten in Binsdorf fand Sonntag nachmittag im Gasthof
zum Rößle die angekündigte Gesangsunterhaltung statt.
Leider ließ der Besuch infolge der günstigen Witterung
zu wünschen übrig . Immerhin gingen rund 34 Mark ein.
Die gesanglichen Vorträge unter der energischen Leitung des
neuen Dirigenten , Herrn Holzbildhauer Schnepf , wurden
durchweg ansprechend und flott durchgeführt.

Lungenheilstätte Wilhelmsheim . Am letzten
Samstag ist die bisherige Volksheilstätte Wilhelmsheim in
den Besitz und Betrieb der Versicherungsanstalt Württem¬
berg übcrgegangen . Die Anstalt führt künftig den Namen
Lungenheilstätte Wilhelmsheim . Die ärztliche und wirt¬
schaftliche Leitung wird durch die Direktion der Lungen¬
heilstätte Wtlhelmsheim geführt.

Wildberg , 3. Okt. Auf Anregung von Bereinig-
ungsfetdunsser Gärtner hielt gestern nachmittag im Gasth.
zur Krone Landwirtschafts -Inspektor Dr . Wacker ans Leon¬
berg einen für weite Kreise höchst interessanten Vortrag
über das neue Steuergesetz , das mit dem 1. April 1905 in

des Mädchens , v . ein unangenehmer Gedanke dämmerte in
ihm auf . der aber nicht zur vollen Macht kommen wollte,
als er einen Blick in ihr Gesicht warf , dessen rosige , weiche
Züge trotz des niedlichen Schelmes der daraus hervorguckte,
noch mit dem unberührten Duft der Jungfräulichkeit über¬
haucht zu sein schienen.

„Sie flehen allein hier , Fräulein ? " fragte er nach
einer augenblicklichen Pause , aber die leise Veränderung in
seinem Tone schien ihr alles , was in ihm vorging , verraten
zu haben.

„Ja , fast allein , Herr von Helmstedt, " erwiderte ste
und blickte ihn ernst und voll an , „ aber ich will Ihnen
zweierlei sagen : Erstens genießt die Frau hierzulande einen
ganz merkwürdigen Schutz , wenn sie sich nur selbst schützen
will , und zweitens können Sie , ohne Sorge , Ihre Ehre
zu gefährden , stch mit mir in den Straßen New -Aorks
zeigen !"

„Aber Fräulein — "
„Aber Herr von Helmstedt ! Warum nennen Sie mich

,Fräulein ', warum legen Sie einen solchen Gespensterton in
Ihre Frage , ob ich allein stehe, und verderben mir meine
ganze Freude , Sie wieder zu sehen? Ich bin doch nicht
an vier hintereinander folgenden Tagen durch den Park
gegangen , nur um fiäier zu werden , ob Sie es auch wirklich
seien, der auf die Bank dort gebannt schien, wie der
trauernde Engel dort unten in der Marmorwerkstatt auf
dem Grabstein , den niemand kaufen will , und habe Sie
endlich zweimal angeredet — damit Sie alle Kindererinner¬
ungen , die mich zu Ihnen trieben , vergessen, u . mich zuerst

Kraft treten wird . Ausgehend von den Bestimmungen des
jetzt noch bestehenden Gesetzes schilderte er in klarer Weise
die Art der Berechnung des Einkommens für die de- s^ ie-
denen Berufsarten und zeigte an trefflichen Beispielen , daß
dazu für dm landwirtschaftlichen Betrieb eine einfache Buch¬
führung ganz besonders nötig sei. Zum Schluffe seiner mit
Beifall aufgenommeneu Darlegungen sprach Redner speziell
noch über die landwirtschaftliche Buchführung (ein derartiger
Kurs wurde im Laufe des letzten Sommers in Nagold und
Altensteig vom Vortragenden gegeben) , dieselbe den zahl¬
reich Erschienenen aus Wringen , Gülilingen , Schönbronn,
Sulz und von hier erklärend und — warm empfehlend mit
dem alten Sprichwort : Wer schreibt, der bleibt . Der Vor-
fitzende Stadtschnltbeiß Mutschler , sprach dem geehrten Red¬
ner den Dank der Versammlung aus.

—t. Ebhausen , 3. Okt. Gestern nachmittag wurde
in der hiesigen Kirche das Bezirksfest des Gustav-
Adolf -VeretnS abgehalten . Der ungemein starke Besuch
des Festes seitens der Bevölkerung aus der Nähe und der
Ferne darf als ein deutlicher Beweis dafür gelten , daß das
Bestreben des Gustav -Adolf -Vereins , den Evangelischen , die
in der Zerstreuung unter Andersgläubigen leben , zu eigenen
Schulen und Kirchen zu verhelfen , bei uns in weiten Kreisen
gewürdigt wird und Unterstützung findet . Nach dem Ge¬
meindegesang sprach Pfarrer Eberbach das Emgangsgebet
und legte seiner Rede die Tageslosung der Brüdergemeinde
zu Grunde , Mich . 6,8 „ Es ist dir gesagt , Mensch , was gut
ist, und was der Herr von dir fordert , nämlich Gottes
Wort halten , Liede üben und demütig sein vor deinem
Gott ." Der zweite Redner , Dekan Hermann aus Heil¬
bronn , knüpfte seine Ansprache an 2 . Kor . 6 .5 — 10 . Er
berichtete über die evangelische Bewegung in Böhmen . Einst
habe dort die Reformation in ausgedehntem Kreise Eingang
gefunden ; aber das ganz unter dem jesuitischen Einfluß
stehende habsburgische Kaiserhaus in Oesterreich habe alle
Hebel in Bewegung gesetzt, den Protestantismus wieder
auszmotten . Dem äußeren Anscheine nach sei die Gegen¬
reformation auch gelungen , doch sei auch dort unter dem
starken Druck der katholischen Regierung die kleine Zahl
der im Stillen lebenden Evangelischen nicht völlig verwischt
worden . Gegenwärtig rege sich aber in Böhmen mächtig
die Los -von-Rom -Bewegung und immer häufiger erfolgen
Uebertrttte von Katholiken zum evangelischen Glauben . Aus¬
führlich berichtete der Redner über die Entstehung der evange¬
lischen Kirchengemeinde in Thurn einer rasch empoiblühen-
den Fabrikstadt mit 13 000 Einwohner , nicht weit von dem
bekannten Bad Teplitz entfernt . Als Ursachen der Ent¬
fremdung der Bewohner vom Katholizismus führte der
Redner unter anderem an , daß die katholische Kirche nur
mangelhaft für die religiösen Bedürfnisse der Bewohner ge¬
sorgt habe ; ferner habe das scharfe Vorgehen tschechischer
Priester gegen deutsche Katholiken diese verletzt und ste in
die Arme des Protestantismus getrieben . Im Jahr 1898
begann die evangelische Bewegung . Am Osterfest 1899
gründete in Thurn eine kleine Anzahl von evangelischen
Männern einen Kirchenbaufonds . Die Uebertritte zur
evangelischen Gemeinde mehrten sich so stark , daß deren
Anzahl bis zum Ende des Jahrs 1899 bereits 600 Seelen
betrug und eine Notkirche aus Holz erbaut wurde zur Ab¬
haltung gottesdienstlicher Versammlungen . Unter dem ersten
evangelischen Prediger der Gemeinde Paul Klein , Sohn
des Piarrers Klein in Fiöschwciler (Verfasser des bekann¬
ten Büchleins über die Schlacht bei Wörth ) , wuchs die
Gemeinde durch Uebertritte überraschend schnell und betrug
im Anfang dieses Jahrs schon 2200 Gemeindemitglieder.
Allerlei Schwierigkeiten erwuchsen aber der Gemeinde , be¬
sonders kam sie in große Geldnot , so daß die im Bau be¬
griffene evangelische Kirche nicht hätte vollendet werde»
können , wenn nicht der Gustav -Adolf -Verein u . der Evange¬
lische Bund reiche Geldmittel zur Verfügung gestellt hätten.
Trotz des schweren Schlags , der der Gemeinde durch die
Absetzung des Predigers Klein von seiten der österr . Regierung
versetzt wurde , wachsen sie doch fort u . fort , wie Überhaupt die
ganze evangelische Bewegung in Oesterreich nach dem Bericht
des Redners immer mehr Ausdehnung gewinne . Der 3 . Red-

vorfichtig und bedächtig ins Gebet nehmen sollen , welche
Stellung ich hier etnnehme ?"

„Aber liebe Pauline , es ist mir ja doch nicht ein¬
gefallen —

(Fortsetzung folgt .)

Die neue Hutmode . Die größte Neuerung der
diesjährigen Herbstmode bieten die Hüte , deren hohe Kopf¬
form der ganzen Toilette einen kühnen kecken Akzent geben.
Die wichtigste Garnierung für den neuen Filzhnt sind natür¬
lich Federn , die aber »echt wie im vorigen Herbst lang
wallend drapiert werden , sondern in breiter , gebauschter,
gebogener Form auf der Hutkrempe lasten oder über ste
binweg sich wölben . Eine sogenannte „Prrncc of Wales " -
Feder , über die aufgeschlagene Krempe hinuntcrgcbogen , ist
höchst elegant . Eine andere beliebte Garnierung ist die so¬
genannte „Lyra " , eine Straußenfeder , die sehr eng gekräuselt
in zweifachen Klingeln über dem Rand sich rollt . Auch
die Marquisenform hat eine eigenartige Umformung erfahren.
Entzückend ist z. B . ein ziemlich runder Hut uns tiefblauem
Samt , der an der einen Seire aufgeichlagen und mit einer
etwas helleren Taffetrüsche besetzt ist , während auf dem
niedergebogenen Rand eine mattblaue Feder ruht , eine zarte
Harmonie mannigfach glänzender Nüavceu in blau . An
einfache» Hüten werden sedr viel Federn des gewöhnlichen
Hahnes .getrogen . Auch Rüschen und Rosetten werden zur
Garnierung verwendet , doch nur in höchster Einfachheit und
in stillen Farbenzusammeuklängcn.



ner, Pfarrer Psend er aus Paris, berichtete über die Aus¬
breitung des evangelischen Glaubens in Frankreich im An-
schlntz an das Wort des Petrus Ap. 4,12 und an das
Gleichnis Christi vom Sauerteig Matth. 13,33. Aehnlich
dem Gustav-Adolf-Vcrein hat sich auch in Frankreich ein
Central-Protestantenverein gegründet, der den Zweck verfolge,
die Evangelischen zu unterstützen. In lebhafter, gewandter
Sprache schilderte der Redner, wie die französischen Bewohner,
die sich früher ganz abstoßend gegen die evangelische Lehre
verhalten haben, in neuerer Zeit zum Protestantismus sich
hingezogen fühlen und immer mehr neue evangelische Ge¬
meinden entstehen mit eigene» Schulen und Kirchen. In
einem eindringlichen Schlußwort ermahnte Dekan Römer
die Festgenossen, die Blicke nicht bloß auswärts aus die
Protestanten in andern Ländern zu richten, sondern auf die
eigene Gemeinde, das eigene Haus, das eigene Herz. Jedes
bei uns soll im rechten Gnadenstand, in inniger Gemein¬
schaft mit dem dreieinigen Gott stehen, daß es der ewigen
Seligkeit gewiß sei. Mit einem ergreifenden Gebet und
dem Segen des Herrn schloß der Redner die Festfeier.
Das Opfer für die Zwecke des Gustav-Adolf-Vereins am
gestrigen Fest betrug die schöne Summe von 256 30 iZ.

Echönbrou», 4. Oktober. Am Sonntag batte
man im Gasthaus zur Linde Gelegenheit, eine schöne Obst¬
ausstellung zu besichtigen. Baumwart Friedrich Wurster,
dem Lei der Bezirksobstausstellung in Nagold am 24. und
25. Sept.d. I .ein Ehrendiplomu.den ersten3. Preis (5
als Aussteller selbsterzogenen Obstes zuerkannt wurde, be¬
reitete seinen Mitbürgern diese Freude, indem er das in
Nagold ausgestellte Obst auch hier ausstellte. Der
zahlreiche Besuch der Ausstellung von seiten der hiesigen
Bürger wie von Personen der Umgegend zeigte, wie groß
das Interesse der Bewohner von hier und Umgegend für
den Obstbau ist und wie sehr die Schönbronner ihrem Mit¬
bürger diesen Erfolg gönnen. Ein Familienfest beschloß
am Abend die Ausstellung. Möge Baumwart Wurster noch
lange im Segen wirken und seine Bemühungen hier auch
fernerhin mit Erfolg gekrönt werden.

Ostelsheim, 4. Okt. Unser Ort wird nach voraus¬
gegangenen Verhandlungen im nächsten Sommer auch eine
Haltestelle an der Bahnlinie erhalten; die Eisenbahnver¬
waltung gibt den erforderlichen Platz dazu und die Gemeinde
übernimmt die Kosten von ca. 6000

Gechiuge«, 3. Okt. Am Sonntag fand im hiesigen
Gasthaus zum Hirsch die namentlich vom Gäu zahlreich be¬
suchte Herbstwanderversammlung des Bienenzüchtervereins
Calw statt. Vorstand Knecht-Calw referierte über den
Delegiertentag in Ulm. über dieWniginnenzuchtu. forderte
zu, zahlreicher Beschickung der Jubiläumsausstellung im
Jahre 1905 in Stuttgart auf. Lehrer Günther von hier
hielt einen längeren lehrreichen Vortrag über Ein- und
Auswinterung. Mit 241 Mitgliedern ist der Calwer Be¬
zirksverein der stärkste unseres Landes.

Stuttgart, 4. Okt. Seefischmarkt. Wie dasN. T.
erfährt, hat der Gemeinderat auf Antrag seiner Gewerbe¬
abteilung beschlossen, die Einrichtung eines Scefischmarkts
in hiesiger Stadt seitens einer Gcestewünder Firma, die
darum gebeten hat, zu genehmigen. Man hofft, dadurch
weiteren Schichten der hiesigen Bevölkerung den Genuß von
Seefischen, dieses billigen nnd kräftigen Nahrungsmittels,
zu ermöglichen. In einer Reihe anderer Städte, nament¬
lich in Elsaß-Lothringen, find derartige Märkte mit den
besten Erfolgen von der gleichen Firma schon früher ein¬
gerichtet worden.

r. Eßliuge«, 1. Okt. Am Donnerstag nachmittag
ereignete sich aus dem Güterbahnhos der Eßl. Ztg. zufolge
ein recht bedauerlicher Unglücksfall dadurch, daß der 23 Jahre
alte Expedient eines hies. Geschäfts, Wilhelm Dich!, gebürtig
aus Germersheim zwischen die Puffer eines mit Eisen be¬
ladenen Wagens und eines ins Rollen geratenen Obstwagens
geriet und ihm dabei einige Rippen eingedrückt wurden.
Man befürchtet, daß auch innere Organe verletzt find. Der
schwerverletzte, bedauernswerte Mann wurde ins städtische
Krankenhaus übergeführt.

r. Unterboihingen, 3. Okt. Hier kam die 70I . alte
Witwe Vogel beim Kaffeekochen den Flammen so nahe, daß

die Kleider Feuer fingen. Die Frau verbrannte so jämmer¬
lich, daß sie bewußtlos zusammenbrach und starb.

r. Jlsfeld , 1. Oktbr. Beim Schießen im Weinberg
hatte ein junger Mann das Unglück, daß sich die Pistole
beim Laden vorzeitig entlud und der Schuß ihm die Hand
vollständig zerschmetterte.

r. Mm, 4. Okt. Seit seiner Rückkehr von der Pa¬
lästinapilgerfahrt liegt ein hiesiger Kaufmann an Unterleibs¬
typhus schwer krank darnieder.

Gerichtssaal.
r. Tübingen, 1. Okt. Bor dem heutigen Schwur¬

gericht stand der Eiseabahnsekretär Grammel aus Kloster-
reichenbach, welcher in den Jahren 1902 und 1903 zuge¬
standenermaßen ca. 1900̂ Frachtgelder zum Nachteil der
Güterbeförderer Feucht Witwe in Reutlingen unterschlagen
hat und seit seiner Entlastung aus dem Eisenbahndienst an
nervösen Störungen leidet. Die Hauptverhandlung wurde
mit mehrfachen Zwischenfällen zu Ende geführt und fand
einen ungewöhnlichen Abschluß. Nachdem die Geschworenen
die Schuldfragen nach mehrstündiger Beratung bejaht hatten,
beantragte der Verteidiger die Vertagung der Verhandlung,
weil der Angeklagte geisteskrank sei. Das Gericht lehnte
diesen Antrag ab, da die Geisteskrankheit nicht nachgewiesen
sei. Die Verhandlung nahm hierauf ihren Fortgang.
Schließlich erkannte das Gericht einstimmig, daß die Ge¬
schworenen sich zu Ungunsten des Angeklagten geirrt haben
und verwies die Sache gemäß gesetzlicher Vorschrift vor
das nächste Schwurgericht.

Hannover, 1. Oktober. Im Prozesse gegen Major
Sydow wegen Mißhandlung seines Kindes verurteilte das
Kriegsgericht der 20. Division den Angeklagten zu 4 Mo¬
naten Gefängnis und Dienstentlassung.

Deutsches Reich.
Berlin, 3. Okt. Wie das Berl. Tagebl. aus New-

Uork meldet, hat der Präsident der Weltausstellung in
St. Louis über das Unternehmenu. a. geäußert, er sei
überzeugt, d ß̂ keine Veranstaltung ähnlichen Umfangs
jemals wieder stattfinden werde. Trotz der steigenden Be¬
sucherzahl sei ein enormer Fehlbetrag unausbleiblich.

Pforzheim, 3. Oktbr. Der hiesige etwa 35jährige
Spezialarzt für Nasen- und Ohrenleiden, Dr. Hermann
Siegele, der einer hier seit langem seßhaßten Familie ent¬
stammt, entfernte sich vorige Woche, nachdem seine Verlob¬
ung mit einer Pforzheimer Fabrikantentochter kurz vor der
Hochzeit aufgelöst worden war. Nun kommt aus Luzern
die Nachricht, daß er dort erschossen aufgrfunden wor¬
den ist.

Baden-Baden, 1. Okt. Der deutsche Kronprinz ist
in Begleitung seiner Bram und der Großherzogin-Mutter
Anastasia von Mecklenburg-Schwerin soeben hier eingetroffen,
freundlich begrüßt von der Bevölkerung und empfange» von
Vertretern der staatlichen und städtischen Behörden.

Stratzbnrg, 3. Oktbr. Die Spezialkommission des
Landesausschusses führte die Beratung über den Verkehrs¬
steuerentwurf zu Ende. Sie lehnte mit 12 gegen5 Stim¬
men die von der Regierung vorgeschlagene Steuer für Kauf¬
geschäfte über unbewegliches Gut in Höhe von 5 /̂s pCt.
ab und beschloß dev Steuersatz auf 5 PCt. zu ermäßigen.

Dresden, 3. Oktbr. Im Befinden des Königs ist
heute eine Verschlechterung  eingetreten. Die Atemnot
und der Hustenreiz find heftiger, der Appetit ist vermindert.

Leipzig, 1. Oktober. Zur Erinnerung an die vor
25 Jahren erfolgte Errichtung des Reichsgerichtes versam¬
melten sich heute abend im Palmengarten über 200 Per¬
sonen, Richter und Rechtsanwälte des Reichsgerichts mit
ihren Damen, zu einem Festessen. Als Gäste waren er¬
schienen der Oberbürgermeister, der Dekan der juristischen
Fakultät der Universität Leipzig und viele ehemalige Reichs¬
gerichtsräte. Der Präsident des Reichsgerichts, Dr. Gut-
brodt, brachte einen Trinkspruch aus den Kaiser und den
König von Sachsen aus, der Senatspräsident Dr. Löwen¬
stein auf die Stadt Leipzig und die juristische Fakultät,
Oberretchsanwalt Dr. Olshausen auf die ehemaligen Mit¬
glieder des Reichsgerichtes. Der Großherzog von Baden
sandte ein Telegramm. Von dem Reichskanzler traf ein
Glückwunschschreiben ein.

Ausland.
Jrmsbruck, 1. Okt. In Kaltern wurde ein furcht¬

bares Verbrechen entdeckt. Die Tagiöhnersgattin Josefa
Peinstich ließ ihr vierjähriges Mädchen unter den größten
Martern verhungern. Die Leiche wurde mit Stich- und
Kratzwunden und gebrochenen Gliedern hinterm Ofen ge¬
sunden. Die Rabenmutter wurde verhaftet.

London, 1. Okt. William Harcourt ist heute vor¬
mittag plötzlich gestorben. Sir William Vornou-Harcourt
war am 14. Okt. 1827 geboren, studierte in Cambridge u.
wurde 1868 Mitglied des Unterhauses. 1880 bis 1885
war er im Ministerium Gladstone Minister' des Innern.
1886u. 1892 bis 1895 bekleidete er das Amt des Schatz-
kanzlers und hatte bis 1898 die Führung der liberalen
Partei.

London, 3. Okt. Die Times meldet aus Johannes¬
burg: Ein Burenkongreß  soll in Kürze nach Bradford
einberufen werden, um eine Beschwerde an die britische
Reichst'!gierung abzufasscn betr. der Nichtzahlung der Ent¬
schädigungen, wodurch große Not hervorgerufen werde.

Eine furchtbare Braudkatastrophe, bei der an
50 Personen uwgekommen sind, wird aus New Uork ge¬
meldet. Dort ist eine große Fleischkonservenfabrik in der
Nähe der Docks in Brand geraten. Die Flammen erreich¬
ten die Kühlräume; die mit Ammoniak gefüllten Reservoirs
explodierten sofort. 50 Feuerwehrleute erstickten infolge
der Ammoniükdäwpfe, mehrere andere büßte» das Augen¬
licht ei». Beim Abgang der Meldung waren 3000 Feuer¬
wehrleute an der Brandstätte tätig um das Feuer auf seinen
Herd zu beschränken.

Landwirtschaft, Handel Md Verkehr.
Tübingen , 3. Okt. Obstmarkt auf dem Kellernplatz. Zufuhr

60 Sack. Preis per Zlr . Aepfel ^ 4,80 —5.30, Birnen ^ 4.50 bis
5.50, Gemischtes Obst ^ 5. — Auf dem Bahnhof : 6 Wagen Aepfel,
per Ztr . ^r3 .70 —4.20, 1 Wagen Birnen , per Ztr . 3.60. Waghaus.
1 Pfd . Zwetschgen 6—7 Quitten 7 Pfirsiche 7—8 H.

Reutlingen , 1. Okt. Mostobstmarkt auf dem Güterbahnhof.
Angeführt 13 Waggons Schweizer und 1 Waggon Bayr . Obst, das
zu ^ 4 —4.50 per Ztr . verkauft wurde. — Mostobstmarlt auf dem
Holzmarkt. 2000 Ztr . einheimisches Obst ^ 4.70—5.30 per Ztr.

r. Stuttgart , I. Oktbr. Kartoffelgroßmarkt auf dem Leon¬
hardsplay . Zufuhr 800 Ztr . Preis für runde 3.20 —3.60, für
lange 4.20—4.80 ^ pro Zlr . — Krautmarkt auf dem Charlotten¬
platz. Zufuhr 1200 Stück. Preis 14—22 ^ für 100 Stück.

Deckenpfronn , 30 . Sept . In den letzten Tagen wurde hier
der Hopsen bis auf ca. 40 Zentner verkauft . Bezahlt wurde 140
bis 150 ^ per Ztr . nebst Kaufgeld . Tie Produzenten rechnen jetzt
auf höhere Preise.

Sulz a . N . , 1. Okt. Hopfen . Gestern wurden hier, auf der
Domäne Geroldseck und in der Gemeinde Sigmarswangen mehrere
größere Partien Hopfen verkauft und hiefür 140 —150 ^ per Ztr.
nebst Trinkgeld bezahlt.

Auswärtige Todesfälle.
Gottlob Schumacher , Restaurateur , Calw.

Hang , Apotheker, 66 I . alt , Pforzheim.
— Dr . Otto

Witterungsvorhersage. Mittwoch oe» 5. Okt.:
Vorwiegcnd heiter, trocken, mttd, morgens neblig.
Truck und Verlag der G. W . Zatfer'  fchen Buchdruckern (Eu tl.
Zaiser ) Nagold . — Für dre Redaktion verantwortlich : K. Panr
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b-rtet die beste Garantie gegen vorzeitige Abniihnng der Wäsche. Absolut srei von scharfen Veftandteilen, hergestellt am den
besten Grundstoffen nach dem vollkommensten zabrikationrprozeste, unerreicht an Milde und Reinigungskraft ist sie der beste
Keund der sorgsamen Hausfrau. Sunlight-Seife säßltzt den Schatz des Hauser—den wäschebeftand. Die Hände der Waschfrau
bleiben unversehrt und weich. 2m Gebrauch sparsam, in der Wirkung wunderbar, ist sie die billigste haurhaltungsseise.



Die 14 und 15jährigen Söhne , welche die

allgemeine Fortbildungsschule
besuchen wollen, hoben sich am

Donnerstag abend V28 Uhr
im Schullokal des Herrn Hang  einzufinden.

K. Ortsschulinspektorat:
Fant.

Museum WcrgoL'd.
Die jährliche

KenevcrtVevscrmmtung
findet am Freitag , den 14. Oktober , abends 8 Uhr im „ Hirsch"
statt.

Tages -Ordnuug:
Aufnahme eines angemcldeten Mitglieds,
Kassenbericht,
Auslosen zuruckzubezahlendcr Klavieraktien,
Neuwahl des Vorstands und Ausschusses.

Um zahlreiche Beteiligung bittet
der Vorstand.

Mötzirrgeu, 5. Oktober. I

VrLvvr-LvLvlKS.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und

Bekannten teilen wir nur auf diesem Wege ttef-
bctrüvr mit, daß unserl. Gatte, Vater, Bruder
und Schwager

_ nach kurzer schwerer Krankheit im Alter von
54 Jat 'nu heute vormittag vom Herrn abgerufen wurde.

Um stille Teilnahme bittet die trauernde
Witwe mit ihren Kindern

nnd dcu Geschwister» des Entschlafenen.
IBeerdigung Donnerstag nachmittag S Uhr.

wildbrrg.

Bortrag
über ländliche Geflügelzucht.

Ksnntag den 9. Hkloöer nachmittags3 Uhr
im Saale des Schwarzwaldbräuhanfes.

DM - Jedermann ist sekundlichst eingeladen.

Spielberg.

C°. M Ztr. M - stoSst
setzt dem Di'kins ans

R«cff z.

Original kiluogravo's' Iriseke Omen.
w. »r . 8»s:r». D

Z^Liem lLn^ssrrrer Verdrenrrun ^.
Rsinst rs ^nlirbxrs sllmnottirts

vnnsrbrauUSksil tnr 6»ks8 nixi
liiraeit in ürssssn bis 3300 6dm.
Ksislrrskr rmm voillrommsneu Dured-
bsi^en äsr xrösüssn Raums. Vsr-
»edisäsns uuä »sdr sls^nnts ^.usstLt-
tnn^sn. I»rvi8va «!rLiminvr8kei»vnii AI. LV.—««.
-U»n «ItSM« Ori-rlrittl- i
Ä4or> »rill «>»» kriHixS»»SiaeN
»k>ir»rir>x«n «Osts-

iksvli 44 « ., krbrjlt Irisvüsi' üklön, sHr»iriiIi « jiiL.

Mrrsterlager bei Nagold.
Nagold.

Mein Lager in
trausportbeln Waschkessel«,

Doppelkessel«, sowie Kippkesseln,
sehr gut geeignet zum Waschen, als auch zum

Dämpfen von Frucht und Kartoffeln,
bringe zu billigen Preisen in empfehlende Erinnerung

1 !i > .

K. Amtsgericht Nagold.
Durch heutigen Beschluß ist das

Konkursverfahren über den Nach¬
laß des verstorbenen alt Friedrich
Helber,gew. Schreiners urHaiter-
bach, nach Abhaltung des Schluß¬
termins und Vollzug der Schluß¬
verteilung

aufgehoben
worden.

Deu 3. Oktober 1904.
Amtsgerichts-Sekretär:

Schaufler.

Kaninchen-u. Geflügel-
zuchtverem Wtldberg.
Folgende Gewinn -Nummer«

sind noch nicht abgeholt und müssen
bis Donnerstag abend abgeholt
werden: 436. 680. 609. 240. 591.
549. 31. 508. 545. 662. 341. 247.
179. 264. 896. 191. 627. 172. 348.
616. 676. 310. 216. 345.

Der Ausschuß.

.750  Mark
werden aus gute Bürgschaft aufzu-
neümen aesucht.

Von wem? sagt die Exp. d. Bl

Z1uiSi8l »ro » ii —ZüoKoLäl.
X» Üu86I'0I' '

»i » 8 . OlLlok »« « 1904
sim 6ta.8tlwkL. „11888!«" in lvoZoId 8tattttuä6ucl6u

jlocdreitz-stier G
Idsölirsii ^ Ir uns/ IVonnclo uvä Lokuuuto lliomit 1r6uuä1iell8t
l tziurwlallsu.

i Lhnstmn Krsun » ftlövebel,
UsrLZ kiemmmger.

LirotiAuû /̂rl Illlr.

Nagold.
L « eia-

Kliihstoffe,
tu jedem Kohlmeisen gut brennend,
billigst zu haben bet

Kr , / /.
Liebenzell.

Zur Besorgung eines Pferdes,
sowie für Hausarbeit suche ich aus
Anfang Oktober einen fleißigen
und soliden jüngeren Mann , der
aus ähnlicher Stellung gute Zeug¬
nisse vorlegeu kann.

Oberförster Lechler.
Auf 1. November wird ein

Lausmädchen
bei gutem Lohn gesucht.

Zu erfragen bei der Expd. d. Bl.
Soeben erschienen:

2ur östikmälungu. Lrkisrung
äs8 vürlismbsrgisokion

Ko nfi »'Marions
büoklvins

von Stadtpsarrcr Nr . Irertt.
4*1 « ; 8 litt k ' lA.

Vorrätig in der
G. W . Zaiser'schen

Buchhandlung.
' BerreiSet

sind Alle, die eine zarte, weiße Haut, rosiges
jugendfrisches zoMekeou. ein llesielit oline
8»willer8xr«88e» und llavtsuroillixkeitell
haben, daher gebrauchen Sie Radebenler

Steckenpferd-Lilienmilchseise
von Bergmann L Co., Radebenl

mit echter Schutzmarke: Steckenpferd,
ä St. SO -f bei: O. IV.Ott«

Iliimm mied mit!
Kleiner Ratgeber

für die nach dem neuen Einkommen¬
steuergesetz steuerpflichtigen Personen
von Joseph Sanier , Oberkon¬
trolleur beimK. Steuerkommiffariat.

Preis SO Pfg.
Vorrätig in der

G. W . Zaiser'schM
Buchhandlung.

M §» Z « « M » WS » SKM » S « « « KE

ttoekrsits- înlsäung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,!

Verwandte, Freunde und Bekannte auf
VouLvirstoK L«vt 1». OLIolkor 1904

in den Gasth. z. „Hirsch" hier freundlichst einzuladen. !

^rioäricll ^ 3.12, ^ ? risä 6riks Höl2ls,^
Straßenwart, Sohn des verst. T Tochter des verst.

Jakob Walz, Zeugmacher. 7 Gottlob Hölzle, Gipsermeister.
Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen.

KirchgangV-12 Uhr.

KlMykil jiii!>jiir die Wedmiiteii in"
von H. Schmid5 G. S . 5 P . G. 50 -H, M. O. 5 Ehr.
V. 2 S . O. 2 N. Kn. 6 P . B. 3 Kehle.Flaschnermstr.
2 Oberk. Schwarzmaier 10 I . S . 3 aus Jsrlshsusen 7
S . F. 3 G. M. 4 G. K. N. 2 OA.-Richter Sigel 5
G. K. Uhrmacher2 I . L. 1 °̂ , Ö. R. 4 C. Rt. 5 Schwei-
ker, Privatier, 4 Fr. A. 3 I . W. 2 N. N. 2 N. N.
10 G. D. 5 Schwarz Wlwe. 2 Margarstbe Schuon1
M. R. 2 C. H. R. 2 N. M. 2 N. N. 1 Ungenannt2
Zusammen 114 Mk . SO Pfg ., wofür herzlich gedankt wird.

Weitere Gaben nimmt dankend entgegen

G. W. Zaiser.
Magotd.

jeäsr 4 rt , «ovie M« 88 S« A-
plrriuiVW in vsrsvbivävuoll krv»8
litKtzll, tzMpützblt

Olitr-fstirplsn
si-sekien soedsn.

k-i-sis iili--
LO ?fZ. ^

8 Vorrätig iu llsr
LrrLGSr ' solitzi! LllchhLNdlUNg.

Vorrätig:

ULirlLEKiiiiiL «; « -

für das Königreich Württemberg
von Ministerialrat Th. Pistorius.
Ä Veil « krosel ». L AlL.

, , S «k> 4 ALIr.
<1. w . - lsi8 «r '86lle Luedliälg.

jMitteilimgen des StMdes-
amts der Stadt Nagold.

Geburten: Emilie, T. des Joh. Mich.
Drescher, Maurers, den 30. Sept.

Joh. Georg Friedrich, S des Joh.
Friedrich Kaupp, HilfswLrters, den
2. Oktober.

Eheschließungen: Joh. Georg Sack'
mann, Lammwirt in Bssenfcld und
Anna Christiane Rapp, Mählebe sttzers
und Gemeinderats Tochter hier.
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